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Vorbereitung: 
Ein großes dunkles Tuch, ein großes Holzkreuz (evtl. aus zwei Zweigen zusammengesetzt);

Begrüßung und Einführung:

Herzlich willkommen zu unserem gemeinsamen Kreuzweg. Wir leben in einer Zeit, die von Krisen und Leid geprägt ist: durch Kriege, Terroranschläge, Unterdrückung, Erderwärmung, Umweltkatastrophen, politische Instabilität, Armut und Pandemien. Auch persönliche Leiderfahrungen lassen uns fragend und trauernd zurück. 

Es gibt nichts zu beschönigen – wir leben in schwierigen Zeiten. Aber gerade hier und heute kann uns der Kreuzweg Jesu zu einer Kraftquelle werden auf dem Weg durch das Leid – hin zum Licht der Auferstehung!

1. Station: 
Jesus wird zum Tode verurteilt

Jesus ist ins Visier der Hohenpriester geraten – wegen seiner wachsenden Anhängerschaft, die sich vor allem nach der Totenerweckung des Lazarus gebildet hat und bei seinem triumphalen Einzug in Jerusalem sichtbar wird. Er wird in Gethsemane festgenommen. Sein Schicksal wird von der unerbittlichen Dynamik der wichtigsten Machtinstanzen in Jerusalem bestimmt. Nach der Vorverurteilung durch das Synhedrion, den Hohen Rat, folgt etwas zögerlich die Verhängung des Todesurteils durch die römische Exekutive in der Person des Pontius Pilatus – im Komplott mit dem jüdischen König Herodes. In diesem undurchsichtigen Geflecht aus Hass, Fanatismus, Angst und Ohnmacht schweigt Jesus zu allen Anklagepunkten. Nicht aus Verzweiflung oder Trotz, nicht aus Resignation oder Schwäche, sondern aus einer tiefen, gesammelten Ruhe heraus. Die wenigen Worte die er spricht, dienen nicht seiner Verteidigung, sondern sind ein klares Bekenntnis zu seiner Messianität und zum Willen seines Vaters. Er liefert sich damit bewusst aus.

Kurze Stille

Impulsfragen:

· Können wir uns in die Situation von Jesus hineinversetzen und haben wir auch schon einmal geschwiegen, obwohl wir uns verteidigen oder rechtfertigen wollten?

· Können wir uns in die Situation von Jesus hineinfühlen und haben wir auch schon einmal nur zugehört, was andere uns vorgeworfen haben, weil wir wissen: Gott allein weiß alles, er weiß auch, dass mich manches kränkt und verletzt, was andere mir antun.

· Welche Erfahrungen habe ich mit Leid, Ungerechtigkeit und Schmerz gemacht?

Kurze Stille

( Lied: Wer leben will wie Gott auf dieser Erde (GL 460) 1. Strophe
2. Station: 
Jesus nimmt das Kreuz auf seine Schultern

Es ist keine bloße Schicksalsergebenheit in einen Leidensweg, an dessen Ende unausweichlich ein qualvolles Sterben wartet. Jesus nimmt den schweren Balken entschlossen auf seine Schultern und schreitet auf seinem Todesmarsch voran. Trotz des Spottes der Menschen, trotz des durch die Geißelung geschwächten Körpers, trotz der stechenden Mittagssonne und trotz des steilen, schwierigen Weges nach Golgotha.

Meditation: „Diese kleine Hoffnung“

Auf der steilen, steinigen, schwierigen Straße: Geschleppt, eingehängt an den Armen ihrer zwei größeren Schwestern (Glaube und Liebe). Gehalten von ihren Händen. Schreitet voran: die kleine Hoffnung. Und in der Mitte, zwischen den beiden größeren Schwestern, scheint sie sich schleppen zu lassen. Wie ein Kind, das nicht Kraft genug hätte, zu gehen. Und das man wider Willen weiterschleppt auf dieser Straße. Und in Wirklichkeit ist sie´s, die die beiden anderen voranzieht. Und sie voranschleppt. Die Hoffnung sieht, was noch da ist und was sein wird. Sie liebt, was nicht ist und was sein wird. In der Zukunft, der Zeit und der Ewigkeit. Diese kleine Hoffnung, die nach gar nichts aussieht. Dies kleine Mädchen Hoffnung. Unsterblich. (Charles Péguy)
Das Kreuz wird in die Mitte auf ein großes Tuch gestellt oder gelegt.

( Lied: Wer leben will wie Gott (GL 460) 2. Strophe

3./4. und 5. Station: 
Jesus fällt zum ersten, zweiten und dritten Mal

Wenn auch nicht in der Bibel erwähnt, so verzeichnet die Tradition des Kreuzweges ein dreimaliges Fallen Jesu.

In der biblischen Zahlensymbolik wird damit ein Ereignis als etwas Besonderes hervorgehoben, ebenso wie auch das dreimalige Gebet Jesu im Garten von Gethsemane vor seiner Verhaftung oder die dreimalige Verleugnung durch Petrus. Die drei Stürze drücken die Grausamkeit des Kreuzweges aus und werden zum Gradmesser für die zunehmende Intensität des Leidens Jesu, das sich in immer kürzeren Abständen vom Hinfallen bis hin zum Zusammenbruch steigert. 

Das erste Mal stürzt Jesus gleich zu Beginn seines Leidensweges und benötigt die Hilfe des willkürlich rekrutierten Landarbeiters Simon von Cyrene. Trotz völliger Erschöpfung geht Jesus schweigend diesen qualvollen Weg zu Ende und tröstet dabei noch seine Mutter und eine Gruppe weinender Frauen. Auch Simon von Cyrene muss tief berührt gewesen sein von diesem stillen, würdevollen Schmerzensmann, der sich mit letzter Kraft immer wieder aufsteht, statt apathisch liegen zu bleiben. Denn Simons Söhne Alexander und Rufus werden sich, wie das Markusevangelium berichtet, später der urchristlichen Gemeinde anschließen (vgl. Mk 15,21).

Gedanken über das Leiden: 

Wir alle sind mit Kreuz und Leid konfrontiert, müssen uns immer wieder mit Schwierigkeiten, Ängsten und Sorgen auseinandersetzen. 
Die Frage dabei ist nur wie wir damit umgehen, ob wir uns diesen Herausforderungen stellen und das Beste aus der jeweiligen Situation machen oder ob wir den Kopf in den Sand stecken und in Selbstmitleid versinken. 
Ob wir dankbar die Unterstützung anderer Menschen annehmen und auf Gott vertrauen oder ob wir versuchen alles alleine zu meistern, um keine Verletzlichkeit und „Schwäche“ zu zeigen. 


Letztlich kommt es auf die Wahl der persönlichen Haltung an, die es mir ermöglicht, an meinen Aufgaben zu wachsen und in meiner persönlichen Entwicklung zu reifen.

Fürbitten (Fürbittruf: Kyrie GL 156)

Jesus Christus, mit deinem dreimaligen Hinfallen hast du unsere menschlichen Schwächen und Hinfälligkeit durchlitten. Mit deinem dreimaligen Aufstehen auf deinem Weg zur Auferstehung hast du ein klares Zeichen gesetzt, dass alles Leiden einen Sinn hat. 

Darum bitten wir:

· Für alle Menschen, die durch schwere Schicksalsschläge oder durch das Zerbrechen von Lebensplänen erschüttert werden, die im Protest gegen Unterdrückung und Unfreiheit zu Fall gebracht werden. Anschließend: Fürbittruf Kyrie GL 156

· Für alle, die einen Rückfall in Sucht, Krankheit, Armut oder Schuld erleben. Anschließend: Fürbittruf Kyrie GL 156

· Für alle, deren Existenz durch Bomben oder Naturkatastrophen in Trümmern liegt. Anschließend: Fürbittruf Kyrie GL 156

· Für alle, die durch eine lebensbedrohliche Diagnose, abgrundtiefe Trauer oder Depression am Boden zerstört sind; für alle, die sich völlig aufgegeben haben. Anschließend:  Fürbittruf Kyrie GL 156

Die Frauen haben die Möglichkeit, ihre persönlichen Bitten vorzutragen oder auf Zetteln zu schreiben und zusammengefaltet in eine Schale vor das Kreuz zu legen.

( Lied: Aus der Tiefe rufe ich zu dir (GL 283)

6. Station: 
Jesus wird ans Kreuz genagelt

Das erste Wort Jesu am Kreuz, das er unter Schmerzen fast noch während des Aktes der Kreuzigung spricht, ist eine großherzige Vergebungsbitte für seine Peiniger und Mörder: „Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun“ (Lk 23,34). Jesu Gebot der Feindesliebe, sein Aufruf in der Bergpredigt zu Gewaltlosigkeit, Barmherzigkeit und einem versöhnten Herzen, findet hier am Kreuz seine radikalste Verwirklichung. Und wirkt bis heute nach als Lichtzeichen des Friedens in besonders dunklen Momenten unserer Menschheitsgeschichte. 


Lasst uns bitten:

Nach jeder Bitte wird ein Teelicht angezündet und vor das Kreuz gestellt.

· Den Hass, der Nation von Nation, Menschen von Menschen, Klasse von Klasse trennt: Vergib ihnen und mach sie wachsam!

· Das habsüchtige Streben der Menschen zu besitzen, was nicht ihr eigen ist: Vergib ihnen und mach sie aufmerksam!

· Die Besitzgier, die die Arbeit der Menschen ausbeutet und die Erde verwüstet: Vergib ihnen und lass sie neue Wege suchen!

· Die Entwürdigung von Frauen, Männern und Kindern durch sexuellen Missbrauch: Vergib ihnen! 

· Unseren Neid auf das Wohlergehen und Glück anderer: Vergib uns!

· Unsere mangelnde Anteilnahme an der Not von Gefangenen, Heimatlosen und Flüchtlingen: Vergib uns und lass uns handeln!

· Den Hochmut, der uns dazu verleitet, auf uns selbst zu vertrauen statt auf Gott: Vergib uns!
( Lied: Wer leben will wie Gott auf dieser Erde (GL 460) 3. Strophe

7. Station: 
Jesus stirbt am Kreuz


Nach dem Bericht aller Evangelisten starb Jesus im Gebet um die neunte Stunde, also gegen drei Uhr nachmittags, betend. Nach Johannes lautete das letzte Wort Jesu: „Es ist vollbracht!“ (Joh 19,30).

Das griechische Wort dafür „tetelestai“ bedeutet wörtlich: „bis an die Grenze gehen und über die Grenze hinausgehen.“ Es beschreibt die übermenschliche Liebe Jesu, der alles bis zum Letzten gibt, über die Schmerzgrenze hinaus. 

„Tetelestai“ bedeutet die Vollendung des Weges, den Jesus mit der Fußwaschung begonnen hat, einem Liebesdienst, der nach Johannes zeigen sollte, „dass Jesus die Seinen bis ans Ende (Telos) liebte.“ Seither steht das Kreuz für uns Christinnen für die schmerzhaften Grenzen unseres Lebens und die Hoffnung, diese Grenzen zu überwinden.

Mögliche Aktivität:

Jede bekommt ein farbiges, quadratisches Blatt Papier. Wir falten es einmal in der Mitte und dann noch einmal in die andere Richtung.
Es entsteht wieder ein Quadrat. An den offenen Seiten reißen wir ein kleines Quadrat heraus. Wir öffnen das Papier und sehen: 
Ein Kreuz ist entstanden. 

Es liegen auch schon einige fertige Kreuze bereit. Wir schreiben unsere Schwächen, unser Leid und unseren Schmerz darauf.

Am Ende legen wir sie vor dem Kreuz hin und vertrauen sie Jesus an. 

(Wenn alle ihre Kreuze in der Mitte oder am Kreuz abgelegt haben, hören wir einen Psalm aus der Bibel in gerechter Sprache)

Psalm 142

Ich schrie zu dir, Lebendige, sagte: Mein Zufluchtsort bist du, mein Teil, im Land der Lebendigen. Höre meinen Hilfeschrei, denn ich bin sehr schwach. Rette mich vor denen, die mich verfolgen, denn sie sind stärker als ich. 
Befreie mein Leben aus dem Gefängnis, damit ich deinen Namen anrufe.  Dann werden die Gerechten mich umringen, weil du dich meiner annimmst. 
8. Station: 
Das Licht der Auferstehung


Jede, die schon einmal eine Nahtoderfahrung gemacht hat oder davon gehört hat, wird immer wieder von einem hellen Licht gehört haben, das weit über das menschliche Vorstellungsvermögen hinausgeht. Oft ist auch von einem unsagbar hellen Licht am Ende des Tunnels die Rede. Licht gilt seit jeher als Hoffnungsanker und wir alle sind eingeladen LichtbringerInnen zu werden um diese Welt heller, menschlicher und friedvoller zu machen, damit Solidarität und Zusammenhalt keine leeren Wortphrasen bleiben. Das Licht der Auferstehung Jesu soll uns dazu ermutigen.

Schlussgebet:

„Gott, mach mich zu einem Werkzeug deines Friedens“ (GL 19,4)

( Lied: Wer leben will wie Gott auf dieser Erde (GL 460) 4.-5. Strophe
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Auf dem Weg durch das Leid – hin zum Licht der Auferstehung!
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